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schaffen un VO  = Christus erlöst. Die ErlösungRosemary Radtford Ruether kennt keine Unterscheidung zwıischen den
Menschen.

Andererseıits hat sıch das christliche Verständ-Di1e besondere Eıgenart der
Frauen un ıhre N1Ss der wesenhaften Natur sowohl Gottes, hr1-

St1 als auch des normätıven enschseins in SCGleichberechtigung 1n der schlechtsspezifisch männlıchen Begriffen SC-
drückt Dieses gattungsmäßig auf den Mannn fest-Kırche gelegte Verständnıis des Se1ins 1St AZuUu benutzt
worden, die Frauen unterzuordnen sowohl 1n
iıhrem enschseıin als auch in iıhrer Fähigkeıt,
Autorität uszuüben un (sott und Christus
repräsentieren. Der Ausschlufß der Frauen VO
ordınıerten Amt un VO tatsächlich jeder Öf-
tentliıchen Leitungsgewalt 1ın rüheren christli-
chen Gesellschaften wurzelt in diesem männlıch
determinierten Verständnis VO menschlichen
un: göttlichen Wesen.

Dıie volle Eingliederung VO  - Frauen iın das Amt ST in diesem Jahrhundert haben die Frauen
der christlichen Kırchen 1St tür das Christentum Zugang politischen Rechten un: besseren Bil
gegenwärt1ig eıner kritischen Streitfrage SC dungsmöglichkeiten ınnerhalb der Gesellschaft
worden. Wıe die Kırchen mıt diesem Problem erhalten un: dadurch Z ersten Mal 1n
umgehen, annn sehr ohl darüber entscheıden, der Lage, diesen Ausschlufß VO der christlichen
ob S1e für die Menschheıt der Zukunft eıne le. Leitungsgewalt 1n den Kırchen anzuftfechten. Ins-
bensfähige Option darstellen werden der nıcht. ZESAML betrachtet haben die lıberalen Gesell-
Das Christentum hat AaUS seiner historischen schaften die Kırchen 1ın Hınsıcht auf die Aner-
Vergangenheit eıiınen tundamentalen Wıder: kennung der Frauen als rechtlich oleichgestellte
spruch in seiner Sıcht un Behandlung der eınen Personen längst überholt, obwohl CS auch 1m G5
Hiältte der Menschheıt, der Frauen, ererbt. E1- sellschaftlichen Bereich och viele Streitiragen
nerseılts hat sıch das Christentum se1it seınen An- 1Dt, die ungeklärt bleiben. Diese Tatsache 1St
tangen eiınem unıversellen soter1ologischen VO  S einıgen Konservatıven dafür ZENULZL WOT-

Egaliıtarısmus bekannt. Jle Menschen nab- den, sıch auf den Grundsatz berufen, da{ß dıie
hängig VO Geschlecht, gesellschaftlicher Klasse ZSESAMTE Frage der Frauenrechte Inm der Kırche
der ethnıscher Herkuntt sınd VO  - (szott SC ANSCINCSSCIH sel. S1e behaupten, Femıinısmus sSe1
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stellen sowohl die Mehrheıt der aktiven Kırchen-dıe Übertragung eınes rein «weltlichen» Pro-
blems 1ın den Bereich der Kirchen‘. besucher wWwW1e auch den Großteil der ehrenamt-

Diese Unterscheidung zwıschen Religion un ıch Mitarbeitenden in der Kıirche dar. Zudem
weltlicher Gesellschatt iın bezug auf Sex1ismus ST wırd eın stet1g wachsender Anteıl der profess10-
jedoch ırreführend. IBIG dominıerenden männlı- nellen, bezahlten 1enste 1ın der Kırche VO  m

chen Denkmuster 1mM Christentum VAaAmnMmMeEN A4UusS Frauen geleistet.
IDIG Bischöfe sind den Vatıkan durch en Sy-eıner Zeıt, 1ın der Kırche und patrıarchalısche

Gesellschaft wesentlich auteinander bezogen Wd- SsStem der unıversalen Jurisdiktionsausübung und
TeN un: 1n der dıe Kırche Organisationsmodelle der Ernennung der Bischöfe durch Rom gebun-
der patrıarchaliıschen Gesellschaft entlehnte un den, das dem Ultramontanısmus des Jahr.
diese MItT theologischer Symbolik un Argu- hunderts entstamm Das bedeutet, da{fß den Bı-
mentatıon CTa 1 )as Problem der Umn: schöfen die Unabhängigkeıt fehlt, den Vatıkan
terdrückung VO Frauen 1St sowohl gesellschaft- 1n ırgendwelchen kritischen Punkten der
lıchen WwW1e relıg1ösen Charakters. Es 1St eı des Glaubens- und Sıttenlehre W1€e FA Beispiel in
Erbes weltlicher un: theologischer Ideologien. den Bereichen des Reproduktivverhaltens der
Die Kırchen mussen dieses Problem ınnerhalb der Ordinatıon kritisieren. Selbst die rage
der kırchlichen Organısatıon un: in der Theolo- der künstlichen Geburtenregelung, dıe, Was den
z1€ bekämpften. Konsens zwıischen Moraltheologen und Lajen

Die ıberalen protestantischen Kırchen haben VOT A0 Jahren betrifft, eigentlich geklärt WAaTr,
se1lit 130 Jahren un: besonders 1ın den etzten 3() bleibt 1ın der offiziellen Lehre unverändert”.

Die Entwürfte Z amerıkanıschen Hırten-Jahren ıhre Praxıs geändert un: damıt begonnen,
Frauen ordıinıeren. och die meısten VO ıh. brief ber Frauen offenbaren diese Widersprü-
ICn nıcht darauf vorbereıitet, erkennen, che allzu schmerzlich“. Auf der eınen Seıte VCI-

suchten die bischöflichen Verfasser des Brieis,da{ß diese Veränderung auch eın UÜberdenken der
theologischen Symbolık un kırchlichen Urga- dem berechtigten Bemühen der Frauen volle
nısatıon ertorderte. Folglich wurden Frauen 1n Gleichberechtigung ın Gesellschaft un Kırche
1L1Ur nomiınellem-Mafle un: IM schlecht bezahl- ıhre Zustimmung auszusprechen. Ö1e VCI-

ten, marginalen Posıtionen iın das Amt integriert dammen U deutlicher Ausdrucksweise die «Sün-
iınnerhalb e1ınes Systems, das weıterhın den des Sex1smus, der die grundsätzlıchen Leh.

K U SECTEGS Glaubens verletzt». ber Cs mangeltmenschliches und VOT allem yöttliches Seıin als
männlıch symbolisıerte. Darın ÜAhneln diese ıhnen vänzlıch der Fähigkeıt, diese Worte ın
Ma{fßnahmen selbstverständlich wıederum der praktische Veränderungen umzZzuseTtZenN, 7.B 1n
Behandlung VO  — Frauen ın der nıchtkirchlichen den Bereichen der Reproduktivrechte, der Un-
Kultur un: Gesellschaft“. terstutzung der Gesetzesnovelle bezüglıch der

Im katholischen Christentum befindet sıch Gleichberechtigung der Frauen der der Frauen-
das zölıbatär-klerikale System der ÄIIICCI‘ 1n e1- ordıinatıon. Die Strukturen, die Frauen
MT Krise. Weibliche Laıen, besonders Nonnen, tergeordnete Positionen 1ın Gesellschaft und Kır-
üben eiınen wachsenden Anteıl der gegenwärt1- che binden, bleiben weıtestgehend UuNaNSC-
SCHl Amter 1ın der Kırche AaUusSs allerdings hne torchten.

Die Bischöfe nahmen als theologischen Aus-die offizielle Anerkennung als ordınıerte Amts-
trägerinnen. Der Vatiıkan hat sıch überdies gyangspunkt den Bıbeltext (Gen 2 der besagt,
jede Liberalisierung 1n den Bereichen des epro- da{fß der «Mensch» (engl. KITLATE” , WAasS zugleich
duktivverhaltens un der Ordination der al «Mann» bedeuten kann! Anm der Übersetze-
ausgesprochen. r1n) als Abbild (sottes geschatten wurde, als

Die katholischen Bischöfe ın den Vereinigten Mann un FAl S1e betrachteten CS als selbstver-
Staaten VO  S Amerika befinden sıch 1ın eıner SPall- ständlıch, da{fß dieser Text damıt die Gleichheıit
nungsvollen Schwebesituation zwıischen dem VO  a annern un Frauen meıint un ımmer SC
wachsenden Bewulßstsein der Frauen in der Kır- meınt hat Dies unterschlägt die Tatsache, da{fß in
che un: dieser Unnachgiebigkeit des Vatiıkans. der meılsten eıt der Geschichte christlicher Ira

dıtion dieser lext asymmetrisch interpretiertDies oilt ebenso tür viele andere Nationalepisko-
pate Auf der eiınen Seıite erkennen die Bischöfe, wurde. 1 )as heıßst, wurde gedeutet, da{fß der
da{fß S1e hne Frauen nıchts tun können. Frauen Mannn (zottes Abbild auf normatıve We1se se1
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und die Frauen 1n dieses Abbild (sottes HUT e1nN- aber dennoch unfähıg, Christus bildhaft darzu-
geschlossen seı1en, ınsotern S1Ee dem Mannn als ıh. stellen. Worıin lıegt der Ursprung dieses Wıiıder-
1 Haupt unterstellt sind? spruchs? Wıe 1St CS erklären, da{ß Bıschöfe, die

Neuere Ansätze der katholischen Anthropo- für sıch beanspruchen, die unmıiıttelbaren theo-
logie wandten sıch VO  —_ Argumenten ber dıe n — logischen Lehrer der Kırche se1n, nıcht eınen
türliche Unterlegenheıt der TAanl aAb un: erorter- solch hıiımmelschreienden Wıderspruch Z7W1-
en die Eıgenart der Frauen un: ıhre komple- schen ııhrer theologischen Anthropologie und
mentaren Beziehungen annern. Im ersten ıhrer Christologie erkennen?
Entwurf ignorlerten die Bischöfe die Anthropo- Die Wurzeln dieses Wiıderspruchs lıegen 1n der
logıen der Subordination un Komplementari- vatıkanıschen Verlautbarung VO  e 1976 selbst, die

versuchte, eben solch eın Schıisma zwıschen An-tat S1e übernahmen eıne Anthropologie der
Gleichwertigkeıit un Partnerschaft einander thropologie un Christologie einzutführen. Die-
Gleichgestellter zwıischen annern un: Frauen Verlautbarung bemühte sıch, die Streitirage
1in der Famiullıie, Gesellschaft un: Kırche. Es der bürgerlichen Gleichberechtigung in der G:
scheint jedoch, da{fß S1e damıt VO Vatıkan un sellschaft VO  z der Ordinatıion TEHTNEN S1ie be:
VO konservatıveren amerıkanıschen Bischöfen hauptete, da{ß die katholische Kırche (das
abrupt abgeblockt wurden. Wıe A4aUus der Stel Lehramt) immer bürgerliche Gleichberecht:i-
lungnahme des Papstes ZU Thema <<W rde un gun der Frauen unterstutzt habe, da{fß 1ber die
Berutung der Frau» (September 1988 klar her. rage der Frauenordination keıine Angelegen-
vorgeht, bevorzugt eine Anthropologie der eıt der Bürgerrechte oder der natürlichen
Komplementarıtät, die Männer un: Frauen LO Gleichberechtigung sel, sondern eiınem davon
Zwe]l gegensätzlıche psycho-symbolische Onto- unterscheidenden, höheren Bereich sakra-
logıen einteılt®. mentaler Beziehungen zwıischen der Kırche un

Die Unfähigkeit der amerıkanıschen Bıschöfe, (jott angehöre. Dies bedeutet tatsächlıich, die C
iırgendeine wirklıch auf Gleichheit un Eben- schaftfene oder natürliıche Ordnung un: die
bürtigkeit hınziıelende Beziehung zwıschen kramentale Ordnung der Gnadenordnung 1n
annern un: Frauen KFELICM; wırd explızıt 7Wel verschiedene, nıcht miteinander verbunde-

Bereiche rennen Frauen sınd demnachersichtlich, WenNnn WIr unls der rage der Teilhabe
VO  — annern un: Frauen Amt der Kırche gleichberechtigt ach der natürliıchen Ordnung
zuwenden. Alles, Was dıe Bischöfe ın ıhrem Hır- der Schöpfung, 1aber das wıederum hat keine
tenbrief anbieten konnten, Warlr eıne gesteigerte Konsequenzen für dıe kırchliche der sakramen:-
Teilhabe der Frauen La:enamt. Der ordiniıer- tale Heıilsordnung.

Klerus bleibt eıne reıin männliche Domäne. Interessanterweıise stellt dieser Dualismus teıl-
Dıie Bischöfe bekräftigen den Standpunkt der welse eıIne Umkehrung der klassıschen Sıcht der
Verlautbarung des Vatıkans VO  3 1976 dıie VOJo Kırchenväter dar, der gemäfß ANSCHOIMNINC WUT-

hannes aul I1 1n seiınem Brief nochmals bestä- de, da{fß Frauen ıhrer Natur ach ungleıich un
t1gt wurde) dıe Ordinatıon VO  > Frauen, in tundamental unterlegen selen, aber xleich(be-
der erklärt wiırd, dafß Frauen ontologisch untä- rechtigt) ach der Gnadenordnung. Die Kır-
hıg seı1en, ordınıert werden, da S1e Christus chenvwäter betrachteten die au als nıchtgleich
nıcht bıldhaft darstellen könnten‘. Sowohl der ach dem Abbild (sottes un: als der Leitung des
Papst als auch die Bischöfe scheinen dieser Mannes ın der geschaffenen OrdnungY-
Stelle den Wiıderspruch zwıischen dieser Aussage fen ber iın Christus wırd diese Ungleıichheıit
un ıhrem eigenen theologischen Ausgangs- aufgehoben. Gemä{fß den Worten VO  z Gal 3,28
punkt ber dıe Gleichheıit VOIl äannern un: x1bt CS 1ın Christus nıcht mehr Mann un FAau
Frauen ach dem Abbild (sottes übersehen. Das antıke Christentum lıtt eınem Wıiıder-

Die Unfähigkeit der amerıkanıschen katholi- spruch zwıschen seıner Schöpfungsanthropolo-
schen Bıschöfe, ıhren theologischen Ausgangs- x1€ un seıner Christologie, 1aber 1in umgekehrter
punkt ber die Gleichheit der Frauen 1n der Rıchtung. Erauen wurde unterstellt, da{ß S1e VO  .

Schöpfung durchzuhalten, endet 1m Wıder. Natur AaUuS ungleich selen. Diese Ungleichheıit be
spruch eben diesem theologischen Ausgangs- dingte die ırdische tuktur der Kırche als eıne Pa
punkt. Frauen, heiflt Cdy selen ın ıhrer (GOtt:- triarchalische. ber auf der Ebene des Heıls, die

das Reich (ottes antızıpıerte, galt diese hiıerar-ebenbildlichkeit dem Mann vollkommen ogleich,
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chische UÜberordnung des Mannes ber die Frau ten tolge daraus, da{fß Christus männlıch SCWESCH
als aufgehoben Wıe 1ST CS Z gekommen da{fß SC1IH mufßlte dıe Fülle des Menschseins be.
05 1U scheıint WITLr hätten der modernen ka S Zn Nur Männer die umgekehrte
tholischen Lehre GE umgekehrte Perspektive Schlufßfolgerung konnten Christus
entwickelt der die Frauen der Natur der Priesteramt reprasentieren Thomas patrıarcha-
Schöpftung (profane Gesellschaft) ach als lısche Konstruktion der Anthropologie der
gleich der Gnade ach (ın Christus der der Christologie un: des Priesteramtes 1ST kohärent
Kırche) jedoch als ungleich angesehen werden” Nur aut der soteriologischen Ebene wiıich Tho

Im Grunde 1ST 1es geschehen, we1l die bürger- INAas VO  e dieser patrıarchalıschen Konstruktion
lichen Gesellschaften der westlichen Welt began- ab In Übereinstimmung MI der antıken christ-
NeN, den Frauen die bürgerliche Gleichberechti- lıchen Tradıtion da{ß die Ungleıch-
gung zuzugestehen (3anz Gegensatz JT Er- elıt der Frauen überwunden wırd VO  - der CGna:
klärung der Verlautbarung des Vatıkans wurde de des durch Christus CWONNCHNCNHN Heıls Daher
diese Reform weder VO Papst och VO  . den Bı- sınd die Frauen das Heil eingeschlossen
schöftenA als SIC K raft Lal Tatsiäch ıhrer Untähigkeıt vollkommenem
iıch wıdersetzten sıch beide dem Frauenstimm- Menschsein.

Diese thomuıistische Tradıtion 1ST dıe Wurzelrecht als das KRıngen darum ersten Abschnitt
des Jahrhunderts tortdauerte ber diesen der bestürzenden Erklärung der vatıkanıschen
e1] der Vergangenheıt hat INan bequemerweise Verlautbarung VO 1976 die behauptete da{fß
verdrängt Das katholische Lehramt gesteht den Frauen nıcht ordinıert werden können weıl SIC

Frauen (mehr der wen1ger) diesen Be: Christus nıcht bıldhafrt darstellen können ber
reich bürgerlicher Gleichberechtigung Das diıe vatıkanısche Verlautbarung versucht die
bedeutet, CS verändert gleichzeitig trühere thropologischen Wurzeln dieser theologischen
Lehre, ach der Frauen VO Natur A4AUS den Män- Perspektive beseitigen Die Untähigkeıt der
( nıcht oleich Es erklärt VO  - sıch 65 Frauen,; Chriıstus bildhaft darzustellen, hängt
habe «1INMer gelehrt» da{fß Frauen den äannern nNu unbestimmt der Lutt als C6 Frage der
VO  — Natur AaUuUs oleich Dies bedeutet der kramentalen Symbolik die nıcht mehr MTL der
Konsequenz da{ß das Lehramt HZAutrecht- natürliıchen Minderwertigkeıt begründet wiırd
erhaltung der Tradıtion des Ausschlusses der Man darf also SC1MH ob 1U  _ auch der
Frauen VO  e der Ordınatıon C ME GE Unter- andere Pol dieses Verhältnisses gefährdet 1ST

scheidung zwıischen den FEbenen der Natur- un Wenn das Mannseın Christı (sren-
der Heıilsordnung ertinden Mal der Gnade nıcht der Natur wiırd bedeutet

Idiese hıerarchische Zuordnung VO Natur 1es demnach da{ß Frauen eigentlich nıcht ole1-
und Gnade 1ST ZWar CiHE Art Echo auf die schola- chermafsen dıe Gnade eingeschlossen sind?
stische der thomuistische Tradıtion doch S1IC W 1- Wenn dıe Unftähigkeıt der Frauen Christus bıld
derspricht gleichzeitig dem Verständnis des Tho: haft darzustellen, Bereich der Gnade, nıcht
INas VO Aquın selbst Nach der Lehre des Tho- der Natur lıegt heif(st 1€eSs da{ß die VO hrı
INas Frauen VO  n Natur AUS grundsätzlıch STUS CWOLNNCIE CGnade Frauen nıcht mehr ole1-

chermaßen WIC Männer einschließt? Wenn Tau-dem Mannn ungleich Er entlehnte diese alsche
Biologie VOINl Arıstoteles, erklären, da{ß Christus nıcht reprasentieren können, WIC

Frauen unvollkommene oder «milsgestaltete» annn annn Christus die Frauen repräsentieren?
Menschen denen CS der vollkommenen Oder, anders ZESARLT, WenNnn Frauen nıcht rdi-
HMOTMALIVeEN menschlichen Natur mangele Aus werden können annn können S1IC auch
diesem Grund könnten S1C nıcht die menschlı- nıcht getauft werden
che Natur ırgendeiner leıitenden Posıtion AIl 1eS$ ZE1QT da{ß die Kırche heute
der Gesellschaft recprasentieren Nur der Mannn aAIl1Z Weise herausgefordert 1ST ko-
könne die HOTMALLVEe menschliche Natur härenten Zusammenhang ıhrer Theologie
reprasent1eren herzustellen, iıhre Anthropologie, ıhre

Thomas Christologie un Theologıe des Y1le- Christologie un Soteriologie miıteinander ı
Steramtes folgten dieser patriıarchalischen An- Eınklang bringen Wenn Frauen der Natur
thropologie 19a L1L1UTr die Männer Anteiıl der un Gnade ach als gleichwertig angesehen WECI -

SaNzZCch NOrmMatLıven menschlichen Natur hät: den 2nnn x1bt c keine Grundlage mehr für die
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Behauptung, SIC könnten Christus Sakra: Wenn CS für dıe katholische Kırche der die öku-
ment nıcht reprasenNtieren. Der Rückzug auf meniıschen Beziehungen 7zwischen Katholiken
C1iNEC Anthropologie der Komplementaritätun!:! un Protestanten ırgendeine Zukunft geben soll
die Preisgabe Anthropologie der Gleıch- dann mu{fß dieser Verschanzung des päpstlichen
wertigkeit Zzweıten Entwurf des Hırtenbriets Absolutismus Wiıderstand geleistet werden THEe
der amer1ıkanıschen Bischöfe versuchen sıch Lehre der Kırche die nıcht VO authentischen
diesem Problem entziehen Das Resultat 1ST Konsens der Gläubigen mMıtgeLrFAYECN 1ST annn
C1iMN reaktionäres Dokument, das keinen P OSI1- nıcht bestehen

Beıitrag dieser Fragestellung eistet un SO eröffnet dıe rage der Frauenordination
(3anzen abgelehnt werden soll. der die Diskussion jeden Entwick-

lung der Kırchenlehre dıe t1iefere rage ach der
Indem der römisch katholische Patriarchalis- Autori1tät der Kırche Das katholische Christen-

I1US begann, gesellschaftliche Basıs der tu steht heute Scheideweg 7zwıischen
feudalen Gesellschaft verlieren un sıch (Ge- ZWEe1 Rıchtungen Es annn entweder die ıch-
sellschaften gegenüber sah die zumındest der tung des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils C111-

Theorie WenNnn nıcht auch der Praxıs, emo- schlagen und sıch authentischeren Par-
kratısch un egalıtär Organısiert entstand tızıpatorıschen Gemeininschaft entwickeln der
die wachsende Versuchung, dıe tradıtionellen allen Mitgliedern Mıtspracherecht verliehen

wırd der c annn sıch zurückziehen auf dieVO  — der Vergangenheıt ererbten gesellschattlı-
chen Muster durch auf sıch selbst {ixierten Tendenz des Ersten Vatikanischen Konzıls un
Dogmatısmus verteidigen Die gesellschaftlı- versuchen die päpstliche 1bsolute Monarchıie
chen Modelle der Kırche hatten keinen Bezug wıederherzustellen Dıese letztere Rıchtung

ann höchstens CIM allmählich schwindendemehr ZUTE umgebenden Gesellschaft un: Oonn-
en nıcht mehr behaupten da{ß diese Modelle C1- miısche Sekte schaffen, nıcht 1aber C1NC katholi-
0Va «natürliıchen Ordnung» eb  ren sche Kırche Frauen un: Männer, die ıhre Huma-
WIC Thomas VO  - Aquın CS 13 Jahrhundert gewahrt sehen wollen, werden solch E
och hätte tun können Um diese Modelle auf Kırche mehr un: mehr verlassen
rechtzuerhalten, sakramentalisıert die Kırche IDIG Frage WIC katholische Femiıinıistinnen VCI-

heute ein archaisches, patriarchalisches un suchen Wege der Partızıpation Ortskirchen,
narchıisches Sozialsystem indem SIC CS als Aus- Gemeinden un: Ordensgemeinschatten fın
druck der göttlıchen Ordnung der Kırche dar: den 1ST VO  = entscheidender Bedeutung Welche
stellt der Gesellschaft und unverbun- Dınge können un: sollten WITr versuchen
den MITL ıhr Dieses sıch selbst verschlossene ternehmen angesichts der unklaren un zuneh
Autforitare Regierungssystem drückte sıch mend eingeschränkten Bemühungen der 11-

Dogma der Untehlbarkeit AauUs, das 1870 promul kanıschen katholischen Bischöfe, dadurch
den Raum für das Amt der al erweıtern”wurde Moment als dıe ka-

tholische Kırche die Beziehung Z feudalen ka- Frauen sollten jeden Raum für das AÄAmt der
tholischen Gesellschaft verlor un emo- ıhnen geöffnet wırd einziehen un ıh Bes1itz
kratischen Gesellschaften gegenüberstand nehmen, ıh lebenswerten Raum

Das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil schien le machen Dies SIC sollten auf annehm-
Veränderung dieses sıch selbst beharrenden baren gesetzliıchen un menschlichen Arbeitsbe-
Dogmatısmus versprechen Das ZESCNWALLZE dingungen auf vernünftigen Verträgen un
Papsttum jedoch HNUieTMNiTAN bedeuten- Bezahlung un: auf SCHNELINSAINECNR Entsche!1-
den un umftfassenden Angrıft auf diese Entwick dungsprozessen bestehen ber dabei sollten WITL

lungen und versucht CIM Machtsystem das C1- unNlseTre Augen WEeIL offen halten für die spirıtuel
Ne auf sıch selbst zurückgezogenen, monarchi- len Getahren der patrıarchalischen Arbeitsbe-
schen Untfehlbarkeitsgedanken wurzelt wıieder dingungen Diıiese Bedingungen sınd gefährlıch
ZUT Geltung bringen Dieses Machtsystem e- für uUunNnsere spirıtuelle Gesundheit Man sollte al-
kennt nıcht die Notwendigkeıt d sıch auf die nıcht sCc1MN SaNZCS Leben un: Seele
Rücksprache MIt dem Rest der Kırche auf allen auf diese Gemeinschaften richten sondern
Ebenen VO  m) den Bischöten Priestern bıs hın Berdem alternatıve freie Gemeinschaften JL

den La1en EULzen un begründen tueller Erziehung und Unterstützung schaf
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fen  11 Diese beiden Optionen mussen Seıite Wege suchen, VO  - dieser dialektischen Strate-
Seıite exıistieren, WEn WIr spirıtuell überleben z1€ der TIranstormatıon VOIN Kultur un soz1alen
un: die institutionelle Kırche retormıeren hel Strukturen Gebrauch machen un: sıch also
ten wollen. weıgern, entweder isoliert oder vereinahmt

1r mussen kreatıve Wege finden, die INsSt1- werden.
tutionellen und treien Gemeinschaften miıte1ln- Unterdrückerische Machtverhältnisse werden
ander 1n Interaktion bringen, da{fß S1Ee sıch ın keiner Institution gahz un Sal verschwinden.
gegenselt12 Nn können un: nıcht olau- Außerdem 1St die Anlage für solche unterdrücke-

riıschen Machtverhältnisse 1n uns selbst ebensoben, da{fß S$1e einander ausschliefßende Optionen
selen. ID7G instıtutionellen Kırchen offerieren W1e ın WIISCLGHN Kontrahenten vorhanden. Wır
charakteristischerweise 7Z7wel Alternatıven: ENT- befinden u1ls alle 1ın dem Proze{(ß kontinulerli-
weder sıch ıhren Begrenzungen AaNZUPaASSCH der cher Wandlung. Wofür WIr Jer und Jetzt arbei-
S1Ee als isolıerte Individuen verlassen. IN MUS- en mussen, 1St nıcht Perfektion, sondern guLe

Arbeıit und Lebensraum für uUu1ls selbst un für-SCI1 beide Alternativen ablehnen. Ötatt dessen
mussen WIr Raum 2ußeren and der einander. Was ımmer WIr konkret für dıie Aus-
historischen Gemeinschaften schaffen, während weıtung solch eınes Lebensraumes für unls

WIr ınneren and dieser Gemeinschaften e1- selbst der ein1ge andere D können, 1St wert gC-
Basıs aufrecht erhalten versuchen. Auf die Lan werden. Was ımmer WIr eiun können,
We1ise hat INall die Freıiheıt für CC Kreatıvı1- Gemeinschaften bılden, 1n denen Liebe un

tat, während gleichzeıitig die instıtutionellen prophetisches Zeugnıis wen1gstens flüchtig auf-
Ressourcen übernommen un benutzt werden, leuchten, 1St S6$ WEerTt, zu werden. Dies 1ST 1mM

diese Projekte entwickeln und übertra- wesentlichen das, WAasSs das AÄAmt un: das Wesen
gCHh Christliche Feminiıistinnen mussen kreatıve der Kırche Christı ausmacht.

Wılliam 1e, What 111 Happen God Femıinısm n Radtford Ruether, Dear Biıshops, You Insult OUr ntellı.
and the Reconstruction of Christian Belief London, \ In: National Catholic Reporter, 18 Maı 990
1984). Rosemary Radford Ruether, Women-Church: Theolo:

ackson Carroll/Barbara Hargrove/ Adaır Lum:- and Practice of Feminıist Liturgical Communlitıes (Har-
M1SS, Women ot the Cloth New Opportunıity tor the pCI and ROw, San Francısco Deutsch Unsere Wunden
Churches (Harper and Row, San Francısco 1981). heılen/ Unsere Befreiung teiern (Kreuz Verlag, Stuttgart

Robert Blair Kaıser, The Politics of NSeX and Relıgion Aus dem Englischen übersetzt VO  _ Astrıd Dehe(Leaven Press, Kansas Cıity
Der Entwurf, freigegeben 1mM März 1985, War mıt RADFORD RUETHER«Partners 1n the Mystery of Redemption» überschrieben.

Der Zzweıte Entwurf, treigegeben Aprıl 1990 WTr titu- Inhaberin des Georgia-Harkness-Lehrstuhls für Angewandte
liert: «(Jne ın Christ Jesus: Pastoral Response the (n Theologıe 1m Garrett-Evangelical Theological Seminary 1n

of Women tor Church and Soclety». LE, vanston, Ilinois, USA. Vertasserin zahlreicher Bücher und
Die Doppeldeutigkeiten und Unklarheiten iın bezug Aufsätze über femiıiniıstische Befreiungstheologıie,

auf dıe Einbeziehung und den Ausschlufß der Frauen VO Sex1ism and God-Talk Toward Feminıiıst Theology (Beacon
Bıld Gottes 1n der tradıtionellen Christologie WIr! d er- Press, 1983); eutsch: Sex1ismus und dıe ede VO Ott (Gü:
sucht 1n Karı Borresen (Heg.) Image of God and Gender Mo- tersloher Verlagshaus, Gütersloh Women-CGulildes:
dels (Solum Forlag, slg lexts for Feminıist Theology (Beacon Press, 1985); eutsch:

Apostolisches Schreiben Johannes Pauls IL ber «Die Frauenbilder, Gottesbilder: Feministische Erfahrungen 1n
Würde un: Berufung der Frau» VO 15 August 1988 reliıgionsgeschichtlichen Texten (Gütersloher Verlagshaus,

Erklärung der Kongregatiıon für dıe Glaubenslehre AL Gütersloh 1985); Women-Church: Theology and Practice of
Frage der Zulassung der Frauen ZU Priesteramt, 1ın Ver- Feminıiıst Liturgical Communıitıies (Harper and ROwW, 1986);
Jlautbarungen des Apostolischen Stuhls. Nr. Herausgege- eutsch: Unsere Wunden heilen/ Unsere Befreiung feiern
ben VO  - der deutschen Bischotfskonfterenz (Bonn 1976). (Kreuz Verlag, Stuttgart S1e hat ebenfalls über die JU-
Ebentalls 1n Herder-Korrespondenz 31 197/6) 15 15 disch-christlichen Beziehungen und über die relig1ösen Wur-

Sıehe Rosemary Radford Ruether, Contemporary ROo- eln des israelısch-palästinensischen Konftliktes geschrieben:
INnan Catholicism: Cirıses and Challenges ee and Ward, Faıth and Fratricıde: The Theological Roots ofAntısemitism
Kansas Cıity 1987). 657 und 7 $ Anm (Seabury Press, 1974); eutsch Nächstenliebe und Bruder-

Thomas VOoO  3 Aquın, Summa Theologıiae, 162 mord Dıie theologischen urzeln des Antısemitismus (Chr.
Es xaD eıne generelle Verurteilung des zweıten Ent- Kaıser Verlag, München The Wrath f Jonah The (On-

wur: fS des Hırtenbriefs VO  = progressıven amerıkanıschen ka- S15 of Relıg10us Natıonalısm ın the Israleli-Palestinian Con-
tholischen Frauengruppen. Selbst Erzbischoft Rembert tlıct (Harper and ROW, Anschriutt: Prof. Dr. Rosemary
Weakland VO  — Milwaukee verlangte, da{ß der Hırtenbriet als Radford Ruether, Garrett-Evangelıcal Theological Semina-
kontraproduktiv tallengelassen werden sSo Sıehe Kosema- nZ Sheridon Road, Evanston, e>USA
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